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Sehr geehrte Projektbeteiligte, liebe Kinderschutzgruppen, 
 
es folgen wichtige Informationen zum medizinischen Kinderschutz in Form unseres 
Newsletters. 
 
Für die einzelnen Punkte im Newsletter wurden die Anhänge fortlaufend mit Ziffern 
versehen. 
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1. Kurzbericht zum Curriculum medizinische Kinderschutzfachkraft 2016 
2. Flyer „Schütteln ist lebensgefährlich“ 

3. AWMF S3+ Leitlinie Kinderschutz  
4. Neue Version des AG-KIM/ DAKJ Kinderschutz-Leitfadens 
5. Eckpunktepapier zu Kindern von Eltern mit psychischen Erkrankungen 
6. Rückmeldung zu Fallzahlen 2015 
7. Allgemeine Information zur Flüchtlingsthematik in der medizinischen 

Versorgung (losgelöst von der Kinderschutzproblematik) 
8. Veranstaltungen 
9. Literatur  

 

 

 

1. Kurzbericht zum Curriculum medizinische Kinderschutzfachkraft 2016 

 

Auch dieses Jahr konnte am Universitätsklinikum Dresden wieder ein zweitägiges 

Fortbildungsmodul „medizinische Kinderschutzfachkraft“ angeboten werden. Neben einer 

multiprofessionellen und praxisnahen Weiterbildung war auch dies eine Möglichkeit des 

erneuten Austauschs der sächsischen Kinderschutzgruppen untereinander. Von sachsenweit 

26 etablierten Kinderschutzgruppen konnten wir aus 13 Gruppen insgesamt 29 Teilnehmer 

aus den Berufsgruppen der Ärzte, Psychologen, Sozialpädagogen, Erzieher, Pflegekräfte 

und Hebammen begrüßen. Dabei referierten u.a. Experten aus den Bereichen Kinder- und 

Jugendpsychiatrie, Rechtsmedizin und Berufsrecht. Darüber hinaus konnte anhand von 

multiprofessionellen Falldarstellungen der in unserem Haus praktizierenden Ärzte, 

Psychologen und Sozialpädagogen als auch einer Familienhebamme weiteres Wissen 

erworben werden. Wie im letzten Jahr gewünscht, wurde das Modul der Gesprächsführung 

ausgebaut dargeboten. Ein neu entwickelter Handzettel der Gesprächsführung, welcher eine 

Grundhaltung, Techniken der Gesprächsführung und Inhalte der unterschiedlichen 

Gesprächsphasen beschreibt, wurde vorgestellt. (siehe Anhang 1) Anregungen zum Inhalt, 

Ergänzungen und Verbesserungen nehmen wir gern mit auf. Unsererseits wäre auch eine 

Ausweitung des Themas im Rahmen des Kinderschutzgruppentreffens im November diesen 

Jahres vorstellbar.  
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Die Ergebnisse und das Feedback der Teilnehmer werden dem Ministerium 

rückgemeldet, verbunden mit der fachlichen Empfehlung, dass diese Form der Weiter-

bildung eine sehr hohe Akzeptanz genießt und somit zu einer Qualitätssicherung der 

Kinderschutzgruppenarbeit im Freistaat führt. Das Curriculum wird von Seiten der 

Sächsischen Landesärztekammer begrüßt und unterstützt. 

 

 

2. Flyer „Schütteln ist lebensgefährlich“ 

In nahezu allen Bundesländern (siehe Anhang 2, Bsp. NRW) hat die Techniker 

Krankenkasse (TK) einen Flyer zum Thema „Schütteln“ auf den Markt gebracht.  In 

Zusammenarbeit mit der TK Sachsen soll nun auch für unser Bundesland ein solches 

Informationsblatt zum Thema „Schütteln“ erstellt werden. Weitere Informationen dazu 

erhalten Sie von uns in den kommenden Wochen. Es existiert bereits ein Informationsportal 

zum Thema „Schütteltrauma bei Säuglingen“ (http://www.bitte-nicht-schuetteln.de/), über 

welches auch ein überregionaler Flyer runterladbar ist. Außerdem gibt es seit jüngerer Zeit 

eine Anfrage zur Zusammenarbeit zwischen der AG KiM und dem NZFH zur Erstellung eines 

überregionalen Flyers zum Thema „Schütteltraumaprävention“. 

 

 

3. AWMF S3+ Leitlinie Kinderschutz  

 

Im Herbst/Winter 2014 begann die Erstellung 

einer S3+ Leitlinie Kinderschutz, die bis Ende 

2017 abgeschlossen sein soll. Die Vorbereitung 

und Organisation erfolgt durch den 

Leitlinienbeauftragten und verantwortlichen 

Koordinator der Leitlinie, Ingo Franke aus Bonn. 

Weitere Informationen finden Sie auf der 

Website www.kinderschutzleitlinie.de 

  

 

 

4. Neue Version des AG KIM/ DAKJ- Kinderschutz- Leitfadens 

 

Die Version 1.5 des AG KIM/ DAKJ- Kinderschutz- Leitfadens von Januar 2015 wird dieses 

Jahr revidiert erscheinen! 2015 neu enthalten Empfehlungen zur Arztbriefschreibung und 

Empfehlungen zur Prävention und Umgang von Missbrauch in Institutionen der AG KIM. Der 

Leitfaden ist wie bisher unter www.ag-kim.de  und unter www.dakj.de  herunterzuladen, eine 

bearbeitbare und für die jeweilige Klinik anzupassende Wordversion ist unter Angabe des 

Verwendungszweckes und der Daten der jeweiligen Institution/ Kinderschutzgruppe/ 

Ansprechpartner von der AG KIM und der DAKJ erhältlich. 

 

 

http://www.bitte-nicht-schuetteln.de/
http://www.kinderschutzleitlinie.de/
http://www.ag-kim.de/
http://www.dakj.de/
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5. Eckpunktepapier zu Kindern mit Eltern mit psychischen Erkrankungen 

 

Ausgehend vom Fokus der momentanen Versorgungsstruktur für Kinder im Alter von 0-3 

Jahren, deren Eltern zumindest partiell psychisch erkrankt sind, entstand das sogenannte 

Eckpunktepapier zu Kindern mit Eltern mit psychischen Erkrankungen. Dabei wurden neben 

den speziellen Problematiken in der Entwicklung der Kinder sowie den ebenfalls erhöhten 

Hilfe- und Unterstützungsbedürfnissen der Familien mit einem psychisch erkrankten 

Elternteil auch die momentane Versorgungsstruktur mit besonderem Blickpunkt auf die 

Frühen Hilfen beleuchtet. Im Fazit der aktuellen Situationsanalyse wurden vor allem eine 

oftmals mangelnde Vernetzung der Disziplinen sowie eine fehlende Einbindung des 

psychiatrischen Versorgungssystems in das Netzwerk der Frühen Hilfen deutlich. Die besser 

zu versorgende Klientel umfasst immerhin 15 Prozent von 3,8 Millionen Kindern, die von der 

psychischen Erkrankung ihrer Eltern betroffen sind. Neben etwaigen Komorbiditäten der 

psychisch erkrankten Eltern ist die Problematik oftmals in der Fokussierung der Eltern auf die 

eigene Befindlichkeit gegeben, die einem sicheren und auch instinktiven Erspüren der 

Bedürfnisse eines Säuglings oder Kleinkindes dadurch im Wege steht. Damit einhergehend 

ist das Risiko der Kinder unter diesen Bedingungen sowie der erhöhten genetischen 

Disposition ebenfalls eine psychische Erkrankung zu entwickeln signifikant erhöht, was in der 

Folge zu einer Art Teufelskreis für die Familie wird. 

Lösungen in der besseren Versorgung sind in Leuchtturmprojekten wie beispielsweise den 

Mutter- Kind- Stationen in Heidelberg zu finden, in denen psychisch erkrankte Mütter 

gemeinsam mit einem Säugling oder Kleinkind stationär aufgenommen werden und „neben 

der psychiatrischen Versorgung auch Unterstützung im Aufbau einer sicheren Bindung 

stattfindet“ (Eckpunktepapier, S. 13). International wurde ersichtlich, dass eine umfassend 

gute Lösung in der Installierung des so genannten „Hometreatments“ (englisch für 

Heimbehandlung) liegen kann. Dabei handelt es sich um eine Therapieform, bei der ein 

Behandlungsteam akut psychiatrische Patienten in gewohnter Umgebung versorgt, um die 

Verweildauer in der stationären Versorgung zu reduzieren. Das Team besteht aus Pflegern, 

Sozialarbeitern und Psychiatern. In einigen deutschen Städten wird dieses 

Behandlungsmodell bereits angeboten, so zum Beispiel in Berlin, Frankfurt am Main und 

Hamburg. 

Auch die Frühen Hilfen bieten bisweilen einen guten Zugang nicht nur zu niedrigschwelligen 

Intervention, sondern auch im Brückenbau zu eventuell indizierten hochschwelligen 

Angeboten. Jedoch ist auch hier perspektivisch eine bessere Vernetzung und Verständigung 

der Fachdisziplinen untereinander erforderlich. 

Das Eckpunktepapier schließt mit fünf klaren Empfehlungen zum weiteren Vorgehen in den 

Teilbereichen „Fallübergreifende Kooperation und Vernetzung“, „Interdisziplinäre 

Zusammenarbeit im Einzelfall“, „Bedürfnisse nach Hilfe und Unterstützung von Eltern mit 

psychischer Erkrankung und ihren Kindern“, „(Weiter-)Entwicklung und Dissemination 

(Alters-)spezifischer Angebote“ sowie „Qualitätsentwicklung durch Aus-, Fort- und 

Weiterbildung und Etablierung gemeinsamer Standards“. 
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Die Komplettfassung des „Eckpunktepapiers“ können Sie unter folgendem Link nachlesen: 

http://www.fruehehilfen.de/fileadmin/user_upload/fruehehilfen.de/pdf/Publikation_NZFH_Eck

punkte_Kinder_psychisch_kranker_Eltern.pdf  

 

Bezogen auf Sachsen heißt dies konkret, dass wir die Netzwerkkoordinatoren Kinderschutz 
und Frühe Hilfen der einzelnen Gebietskörperschaften in der nächsten Zusammenkunft im 
April zu konkreten Hilfs- und Informationsangeboten der Region anfragen und diese dann 
an Sie weiterleiten werden. 
 

 

6. Rückmeldung zu Fallzahlen 2015 

 

Wir haben Sie den vergangenen Tagen gebeten, uns, ihre erhobenen bzw. geschätzten 

Fallzahlen der Kindeswohlgefährdung von 2015 zu melden. Gern möchten wir diese Statistik 

weiterführen und Sie auch in den kommenden Jahren dazu erneut anfragen.  Wir können Sie 

zum Führen einer Statistik nur ermuntern, um auch auf Landesebene eine Art 

Problembewusstsein zu schaffen was den medizinischen Kinderschutz anbetrifft. Unser Ziel 

ist es, feste gesetzlich verankerte Strukturen zu schaffen, um Möglichkeiten zum Schließen 

wichtiger Versorgungslücken, zu bekommen.  

Wir verweisen an dieser Stelle noch einmal auf das vorgeschlagene Vorgehen zum Führen 

einer Statistik im Newsletter Oktober 2015. Die Auswertung der Statistik von 2015 versenden 

wir in den kommenden Tagen separat an Sie.  

 

 

7. Allgemeine Information zur Flüchtlingsthematik in der medizinischen 

Versorgung (losgelöst von der Kinderschutzproblematik) 

 

Die Frage der gesundheitlichen Versorgung von Leistungsberechtigten nach dem 

Asylbewerberleistungsgesetz ist heutzutage allgegenwertig. 

Was im Einzelfall wie behandelt, verordnet und abgerechnet werden kann, soll in der 

“Interpretationshilfe nach Asylbewerberleistungsgesetz (AsylbLG)“ kurz und prägnant erklärt 

werden. Vielleicht ist es Ihnen ja in der Praxis eine informative Hilfe - wir schicken den 

entsprechenden Anhang mit (siehe Anhang 3,4,5). 

 

 

8. Veranstaltungen  

 

 24. Sektionstagung Pädiatrische Neurochirurgie DGNC, 15.-16. April 2016, Göttingen: 

http://www.spn2016.conventus.de/ 

 

 54. Jahrestagung Deutsche Gesellschaft für Kinderchirurgie innerhalb des 133. 

Kongresses Dt. Gesellschaft für Chirurgie, 26.-29.04.2016, Berlin 

http://www.chirurgie2016.de/dgkch.php 

http://www.fruehehilfen.de/fileadmin/user_upload/fruehehilfen.de/pdf/Publikation_NZFH_Eckpunkte_Kinder_psychisch_kranker_Eltern.pdf
http://www.fruehehilfen.de/fileadmin/user_upload/fruehehilfen.de/pdf/Publikation_NZFH_Eckpunkte_Kinder_psychisch_kranker_Eltern.pdf
http://www.spn2016.conventus.de/
http://www.chirurgie2016.de/dgkch.php
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Interdisziplinäre Sitzung Kindesmisshandlung: Prävention, Diagnostik und Therapie: 

http://h2041619.stratoserver.net/chirurgie2016/suchmodul/detail_sitzung.php?sitzungsid

=414 

 

 XIV. Hebammenkongress und Forschungsworkshop, 01.05.2016 - 04.05.2016 , 

Hamburg, Thema "HebammenWissen - Stärken für die Zukunft" 

https://www.hebammenverband.de/hebammenkongress/xiv-hebammenkongress/ 

 

 Jahrestagung der AG KiM vom 27. bis 28. Mai 2016 in Hamburg  

http://jahrestagung.ag-kim.de/index.php?id=9 

 

 Fachkongress "Passende Hilfen für Familien mit psychischer Erkrankung und Sucht", 

23.06.2016 - 24.06.2016 , Leipzig  

http://www.kinderschutz-zentren.org/index.php?t=e&a=d&i=51740 

 

 112. Jahrestagung der DGKJ, 14. bis 17.09.2016, Hamburg 

http://dgkj2016.de/  

 

 

 

9. Literatur 

 

Neuauflage: 

Wir möchten Sie darauf hinweisen, dass das Fachbuch 

„Kindesmisshandlung“ von Herrmann, Banaschak, Thyen, und 

Dettmeyer in einer neuen Auflage im August 2016 erscheinen 

wird. Mehr unter: http://www.kindesmisshandlung.de/diagnostik-

fachbuch.html 

  

  
 

Literaturempfehlung: 

Sexueller Missbrauch von Kindern und Jugendlichen: Ein Handbuch 

zur Prävention und Intervention für Fachkräfte im medizinischen, 

psychotherapeutischen und pädagogischen Bereich (2014), 

Springer Verlag 

 

 
 

 

 

 

 

http://h2041619.stratoserver.net/chirurgie2016/suchmodul/detail_sitzung.php?sitzungsid=414
http://h2041619.stratoserver.net/chirurgie2016/suchmodul/detail_sitzung.php?sitzungsid=414
https://www.hebammenverband.de/hebammenkongress/xiv-hebammenkongress/
http://jahrestagung.ag-kim.de/index.php?id=9
http://www.kinderschutz-zentren.org/index.php?t=e&a=d&i=51740
http://dgkj2016.de/
http://www.kindesmisshandlung.de/diagnostik-fachbuch.html
http://www.kindesmisshandlung.de/diagnostik-fachbuch.html
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Mit freundlichen Grüßen  

 

Die Projektkoordination „Verstetigung des medizinischen Kinderschutzes in Sachsen“ 

 

 

 

Kontaktdaten: 

 

 
Projektkoordination „Verstetigung des medizinischen Kinderschutzes in Sachsen“ 
 

 Dr. rer. medic. Anja Zschieschang (ehemals Neumann) 
anja.zschieschang@uniklinikum-dresden.de 

 Dipl.-Soz.Päd. Juliane Krüger 
juliane.krueger@uniklinikum-dresden.de 
 

Tel.:  +49 351 458 15925 / 5915 
 
Fax.: +49 351 458 885925 
 
Postadresse: 
Universitätsklinikum C.G. C. Dresden 
Projekt „Verstetigung des medizinischen Kinderschutzes in Sachsen“ 
H21, Postfach 679 
Fetscherstraße 74 
01307 Dresden 
 
Homepage: 
http://www.hinsehen-erkennen-handeln.de 
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